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SSLh*  bflifet Wilhelms . Der offiziöse Bericht erzählt
Pf ? * öer „erneuten" Festigung des Dreibundes . Diese
jf. “»arten könnte man sich sparen, denn einer Festigung

es gar nicht mehr. Das gegenseitige Verträum
Deutschland. Österreich und Italien ist so groß,

Me jüngste russische Behauptung , Kaiser Wilhelm habe
ß in einem Gespräch mit dem russischen Kriegsminister
mlinow das Habsburgerreich als reif zur Aufteilung
l als plumper Störungsversuch verächtlich abgetan.* •

d/o* ist kein Statthalter für Straßburg  er¬
at aber am Gründonnerstag trifft der Kanzler beim

ckr in Korfu ein, und dann soll die Frage endlich ge-
>werden Sie macht mehr Schwierigkeiten, als man

Die ersten beiden Kandidaten . Frhr . v. Schorlemer
md ffrbr. v. Rheinbaben, lehnten ab. Es ist ia an sich

t leichte Aufgabe, jetzt in den Reichslanden an de,
jtze zu stehen, und sie wird neuerdings auch noch

unziell erschwert, denn von den Repräsentationskosten.
OOOOMark, bat der Straßburger Landtag die Hälft«

hen. Wer unter den Kandidaten aber hat ein so
Vermögen, daß er eine fürstliche Hofhaltung allein

^  bestreiten könnte? Vielleicht wird auch die mel-
.Mnte Kandidatur des preußischen Ministers o. Dallwitz

«, dieser Klippe scheitern. Aber auf keinen Fall daran,
daß, wie der Klatsch wissen wollte, der Grobherzog von
Baden durch den Fürsten von Fürstenberg dem Kaiser
bade sagen lasten, Herr v. Dallw .tz werde in Süddeutsch¬
land als »parteipolitisch zu exstrem" empfunden. Beide
genannte Herren find viel zu taktvoll, nur dem Kaiser
derart zu kommen, wie übrigens auch bereits durch eine
amtliche Erklärung der badischen Regierung festgestellt
wurde.

*

Die sogenannte englische Offiziers -Revolte  scheint
zu keinerlei„energischen" Maßnahmen führen zu sollen.
Das englische Heer ist nach der britischen Verfassung nur
ein Instrument von Ausnahmezeiten und muß eigentlich

tcn ginn alle6 Monate von neuem bewilligt werden; und es ist
ausdrücklich verpflichtet, „niemand " zu gehorchen, als dem
Gesetz und daraus sich ergebenden „vernünftigen " Befehlen.
Also habe das Offizierkorps ganz korrekt gehandelt! Rach
dieser verblüffenden Erklärung hat der Generalissimus der
Armee, Feldmarschall French, es für richtig gehalten,
leinen Abschied einzureichen.*

Das Ergebnis der Rochette -Kommission in
Paris, dieses Ausschusses von Parlamentariern unter
Zaures' Vorsitz, der richterliche Befugnisse für die Dauer
der Untersuchung erhalten hat, ist äußerst gering. Man
b°t niemand„gefaßt". Rur daß alle hohen parlamentari¬
schen Würdenträger, gelinde gesagt, sehr — bummlig sind
wt» häufig persönliche mit Staatsinteressen verwechseln,
bat man feststellen können. Der bisherige Finanzministe;

!t1.loom
rat».

Aus stillen Gassen.

' Fortsetzung.
Roman von Margarete Wolf.

Nachdr. verboten.

.«!>51?? ®at  die große Freude ", entgegnete Frau Emma
^ s-tzte sich zu ihm an den Tisch.
,' ? .nnnm und bekümmert saßen sie und sannen. Dann
Hrhl sich die Gedanken und alles, was im heim-
«cysten Wmkel ihrer Herzen kauerte.
£ " ° t wird werden, wie wird es werden?" fragte
tSf '. whr sich mit der rechten Hand an die Stirn und

ven eigenwilligen braunen Haarschopf zurück,
ttürik e§ "och das fir ne, alte Krämergeschäft wäre,

« tI? 8 weiterführen ", entgegnete Frau Emma.
«en„* '“Nitrite heftig den Kopf. „Nein, nein, du hast

gearbeitet."
Iriswerden  das Grundstück verkaufen müssen." Ganz
jz,,.' "ulsstternder Stimme sagte sie es und warf einen
^ ^ Blick auf die Tür zur Totenstube.

^ans saß und starrte vor sich hin.
!pratft mit leiser Stimme weiter : „Es ist fünf¬

ter Ä'^ 'wfend Mark wert . Fünftausend Mark sind
Sffiärf+ir ?user . Grosse hat die letzte Hypothek . ,. .
Gesckz^ ^ ^ d Mark . . . Viertausend Mark hat Vater ins

gesteckt. Achttausend Mark hatten wir auf die
Daü 5E und haben es dir nach und nach geschickt,
toetf cj viel Stunden geben solltest, wollte Vater nicht,
oortDärta1 Lämmlein meinte, du hättest genug zu tun
dasöu  kommen. Und Vater hatte auch eingesehen,
in -pLehr Nutzen für dich habe, mit dem Gelde etwas
"ber"^ als wenn es als Erbteil bliebe. Ich denke

dem Geschäftsverkauf wird uns auch noch etwas
tzrejẑN n̂. Das Geschäft rechnet bei dem Grundstücks-

mcht mit."
Niertb »habe  mich eingerichtet, wo ich nur konnte",

w «ans niedergedrückt. . . __

Caillaux, aus Den es eigentlich aoge,eyen war , geyr io gm
wie rein aus der Affäre hervor, dagegen steigt das Miß¬
trauen gegen alle Politiker insgesamt. Man fühlt sich
nachgerade nicht mehr wohl unter dem parlamentarischen
System des „eine Hand wäscht die andere", und es wächst
die Zahl der Leute, die da glauben, daß es in absehbarer
Zeit einen Systemwechsel geben müsse, wenn auch nicht
gleich zum boMartistischen Kaisertum.

f *
In Spanien  herrscht Befriedigung über die Be¬

endigung eines alten inneren Streites . Don Jaime , das
Haupt der Karlistenvartet,  hat erklärt, auf die von
seinem Großvater , seinem Vater und ihm erhobenen An¬
sprüche an den spanischen Thron verzichten zu wollen.
Seinen Anhängern rät er, sich dem jetzigen Regiment zu
unterwerfen und als treue Untertanen fernerhin zu König
Alfonso zu halten. Tatsächlich war der karlistische Ge¬
danke, der erwachte, als Anfang des 19. Jahrhunderts
König Ferdinand VII. seiner Tochter statt seinem jüngeren
Bruder Carlos die Herrschaft hinterließ, nur noch von
schwacher Lebenskraft . Früher hatte er nehrmals blutige
Bürgerkriege hervorgerufen . So ist der Entschluß Don
Jaimes als vernünftige Unterwerfung unter die Macht
der Tatsachen anzusehen und demge mäß zu loben.

politilcde Ruiidfcbau.
Deutliches Reich.

+ Die Reichstagskommission zur Regelung Sub-
missions - und Licferungswesens hat mit 14 gegen
12 Stimmen beschlossen, dem Reichstage die Annahme
eines Gesetzantrages zur reichsgesetzlichenRegelung des
Gegenstandes zu empfehlen. Für den Fall der Ablehnung
dieses Antrages wurde einstimmig eine Entschließung vor¬
geschlagen, die den Reichskanzler ersucht, in den Ver¬
waltungen , für die er zuständig ist, auf dem Wege der
Verordnung die in dem Anträge niedergelegten Grund¬
sätze durchzuführen und auch bei den einzelstaatlichen
Regierungen darauf hinzuwirken, daß sie beobachtet werden.
Der Bericht über die zweite Lesung der Kommission wird
nach Ostern fertiggestellt werden.

+ Bei der Reichstagsstichwahl in Borna -Pegau ent¬
fielen auf den sozialdemokratischen Kandidaten Ryssel
14 391, auf den Generalleutnant o. Liebert 12 731 Stimmen.
Ersterer ist somit gewählt. Generalleutnant v. Liebert
erzielte gegenüber der Hauptwahl einen Stimmenzuwachs
von 4090, sein Gegner einen solchen von 2314 Stimmen.
Für den nationalliberalen Kandidaten wurden in der
Hauptwahl 6519 Stimmen abgegeben.

-I- Zur Unterstützung des Kleinbahnbaues in Preußen
find durch die bisherigen preußischen Eisenbahnanleihe'
gesetze insgesamt 127 600 000 Mark bereitgestellt worden.
Der gegenwärtige Stand des Fonds ist folgender: An
Staatsbeihilfen sind bisher bewilligt 124 754 218 Mark, in
Aussicht gestellt sind 1629 000 Mark, in nächster Zeit
werden voraussichtlich Anträge in Höhe von 1 175000
Mark entscheidungsreif, so daß dann von den bisher be-
willigten Mitteln 127 458 718 Mark verbraucht sind und
nur noch 41 282. Mark zur Verfügung stehen.

„Das wem ich ja. Das wußte auch Vater ", ver¬
sicherte Frau Emma.

Hans schwieg mit zusammengebissenenLippen und
grübelnd gefalteter Stirn . Ein Schweigen über wirbelndem
Kopfe, männlich stolzer Zerknirschung und zärtlicher
Sohnesliebe , und es erwuchs daraus die kindesdemütige
Bitte : „Wirst du mir noch weiter helfen können, Mutter ?"

„Ja , ja, mein Sohn . . . Ich brauche ja nicht viel.
Ich bin ja bloß eine einfache Frau . Ich kann auch noch
etwas leisten . . . Ich dachte, wenn . . . wenn —" Frau
Emma schluckte einmal — „wenn das Grundstück verkauft
ist, ziehe ich mit Gustchen in eine kleine Wohnung. Ich
könnte noch etwas plätten und bei Festgelegenheitenin
bessern Häusern kochen." Sie hielt inne, und es zuckte ein
Schmerz um ihren Mund.

„Und das sollte ich leiden, Mutter ?" Er stand neben
ihr und drückte ihren Kopf einen Augenblick an seine Brust.
„Nein, Mutter . Wir bleiben immer zusammen. . . Schlag
ein, daß du immer bei mir bleiben willst."

Er hielt ihr die Rechte hin, und sie legte ihre zitternde
Hand hinein. Und plötzlich kam über sie et so Weiches,
eine Gefühlsschwäche, wie er sie nie an ih> mint hatte.
Mit tränenglänzenden Augen und weine,»..per Stimme
bat sie: „Junge , ach mein Junge , wenn ich doch bei dir
sterben könnte." Dann schluchzte sie haltlos wie ein Kind.

„Es war zu viel für dich in diesen Tagen. Laß uns
schlafen gehen", bat er und streichelte beruhigend ihre
Hände.

Da wurde sie still, trocknete die Tränen und sah ihn,
mit dem alten, festen Ausdruck in den Augen, an. „Ach,
Junge , was mußt du von mir denken . . . Aber diese
Tage . . . ja . . . man kennt sich schon selbst nicht mehr."

Er hatte die Hände auf den Rücken gelegt und ging
auf und ab. Es brannte noch etwas auf seiner Seele.
ĵ Fünf- bis sechstausend Mark werde ich wohl noch brauchen,
Mutter ", sagte er endlich leise.

Sie nickte nur . „Ich denke, wir werden im ganzen
wohl so an zehntausend Mark behalten." . —

I
+ Der Schulerlcch der elfafi -lothringlschen r» egteruu<

ist Gegenstand der Kritik in der reichslä ' ischen Erster
Kammer gewesen. Staatssekretär Graf Roedern betont«
Itt seiner Erwiderung : Schon das Berechtigungswesen um
die Frage der Examina zwingt uns , der Praxis der
anderen Bundesstaaten zu folgen. Es handelt sich um em
Jnternum der Schulverwaltung , und ich kann nur dem
Bedauern darüber Ausdruck geben, daß ein solches
Jnternum der Schulverwaltung anscheinend von einem
höheren Beamten in die Zeitungen gebracht worden ist.
Wir werden uns das Recht, über das Verhalten der
Lehrer innerhalb der Schule zu wachen, nicht nehmen
lassen. Ich frage, aus welchen Worten deS Erlasses man
die Folgerung zieht, daß der Erlaß zur Bespitzelung der
Lehrer untereinander führen kann. Ich habe volles Ver¬
trauen zu den Herren Direktoren und Lehrern, daß sie
den Erlaß richtig verstanden haben und anwenden werden.

+ Die Novelle zum Kaligesetz, mit der sich augen¬
blicklich der Bundesrat beschäftigt, sieht eine Erhöhung
der Abgabe an das Reich von 60 auf 90 Pfennig vor.
Davon soll die Hälfte der Syndikatspropaganda unbe¬
schränkt zufallen, die anderen 45 Pfennig sollen dagegen
für Reichszwecke reserviert werden, eventuell mit der Be¬
schränkung, daß 15 Pfennig dem Syndikat zufallen sollen,
falls es noch notwendige Propagandaausgaben nachweist.
Damit würden zum mindesten 30 Pfennig als direkte
Reichssteuer auf Kalisalz an das Reich gehen. Diese Be¬
lastung soll mit dem Jahre 1916 eintreten. Die bundes¬
staatlichen Beteiligungsoorrechte sollen fortfallen . Die
Karenzzeit soll zehn Jahre betragen, mit der Maßgabe,
daß, wie jetzt nach zwei Jahren , die definitive Quote zwar
formell erteilt wird , aber Beschränkungen erfährt , die sich
von 40 v. H. an alljährlich abschwächen.

Frankreich.
X Das gerichtliche Verhör der Frau Caillaux wird

mit kurzen Unterbrechungen von dem Untersuchungsrichtet
fortgesetzt. Frau Caillaux erklärte' wiederholt, daß . sie
nicht die Absicht gehabt habe, Calmette zu töten, sie habe
lediglich die Briefe von ihm fordern wollen. Sie sei
allerdings entschlossen gewesen, für den Fall , daß er sich
weigern sollte, die Briefe herauszugeben, zu schießen, und
habe den Revolver für alle Fälle gekauft. Die Angeklagte
sagte weiter , die einzige Erklärung für ihr Verhalten sei,
daß sie völlig von Sinnen gewesen sei. Im weiteren
Verlaufe des Verhörs sagte Frau Caillaux, daß sie rau
die Wahrheit sage. Sie könnte heute beispielsweise be¬
haupten , daß Calmette gegen sie Drohungen ausgestoben,
daß er sie herausgefordert habe. Aber sie sehe es als
ihrer unwürdig an, die Unwahrheit zu sagen. Auf die
Bemerkung des Untersuchungsrichters, daß der Vorbedacht
aus dem Ankauf des Revolvers und aus der Schieße
Übung heroorzugehen scheine, antwortete Frau Caillaux.
sie habe keine Schießübung vorgenommen, sondern sich,
lediglich mit der Handhabung der Waffe vertraut machen
wollen, da sie vorher noch niemals mit einem Revolver
geschossen hatte. j

Belgien.
X Mit den Glücksspielen in den Bädern beschäfttgt«

sich die Kammerkommission, indem sie einem Anträge zu-

~ ' „Und du willst mir wirklich die nöttge Summe geben,
und willst mit mir von vom anfangen, um Existenz, um
Fortkommen zu sorgen? . . . Ach, was hast du schon für
viele Sorgen und Arbeit im Leben gehabt!" Seine Augen
glänzten warm zu ihr hinüber.

Die ihrigen aber leuchteten auf. „Anders wäre mir
mein Leben nichts wert . . . Es heißt doch schon in der
Bibel : Wenn es köstlich gewesen ist, so ist es Mühe und
Arbeit gewesen."

Er sab sie abermals an . . . Das war seine Mutter
wieder . . . Das aufopferungsfähigste Weib, die beharr¬
liche, stolze Kämpferin. O, was hatte er für eine
Mutter . . . Was war das für eine Frau.

Sie saßen und lauschten auf den schwächer werdenden
Sturm . Einer war von warmen und stolzen Empfindungen
für den anderen erfüllt.

Dann versuchten sie ein wenig Schlaf zu finden. Hans
bettete sich auf das Wohnstubensofa, da ihn die Mutter
darum bat. Er konnte aber gar nicht zur Ruhe kommen.
Es gingen zu viele Gedanken durch sein Hirn . An Vater
und Mutter dachte er, an das abgedeckte Haus und an
das , was werden sollte. Dann kam er in einen dmselnden
Zustand. Da quälten ihn lauter Nebensächlichkeiten. Am
beharrlichsten plagte ihn die Frage nach der Herkunst des
Eisenstückes, welches bas Dach durchschlagen und dem
Sturm Eingang verschafft hatte. Endlich schlief er aber
doch ein wenig ein.

Blauer Himmel und heller Sonnenglanz schauten auf
die Verwüstungen der Nacht Hemieder. Hans stand mitten
im Garten und sah zu dem abgedeckten Dach des HauseS
binauf . Dann schritt er langsam über die Weg

Fortsetzung folgt.



fHmmte, in Zukunft das Spiel in den Kursälen von
Ostende und Spaa zu dulden. Da aber die Kammer in¬
folge der bevorstehenden Neuwahlen nicht über Ostern
hrnauS. tagen wird , kann der Antrag in diesem Jahre noch
mcht Gesetz werden , was zur Folge hat. daß man in den
beiden eleganten Badeorten erst im Jahre 1916 allgemein
und andernfalls geheim wird spielen dürfen. Es unter-
liegt keinem Zweifel , daß das Plenum der Kammer sich
dem Antrag der Kommission anschließen wird.

Rußland.
X Eine beispiellose Polizeikorruptiou hat man in

Kiew aufgedeckt. Nuchdem der Polizeimeister Skalon
wegen gesetzwidriger Amtsführung entlassen worden war,
entdeckte man , daß die Beamten der Polizei unter sich eine
Bande von Erpressern gebildet hatten. Sie haben Inhaber
von Geschäften : Klnematographentheatern , Restaurants und
Barietos förmlich terrorisiert und von ihnen fortgesetzt
größere Geldbeträge erpreßt. Die Hülste der Erpresser
fitzt bereits hinter Schloß und Riegel.

, velteri -eim -Cingara.
X Die Zusammenkunft des Kaisers mit dem Thron«

folzer Erzherzog Franz Ferdinand erfolgte am Freitag
mittag auf Schloß Miramare bei Triest, wo der Kaiser
an Bord der „Hohenzollern " von Venedig aus eintraf . In
bem kleinen Hafen des Schlosses legte der Kaiser mit der
Barkasse der „Hohenzollern " an. Elastisch betrat der
Kaiser das Land , und Kaiser und Erzherzog umarmten
einander wiederholt , worauf der Kaiser der Herzogin von
Hohenberg die Hand küßte. Am Nachmittage stattete der
Kaiser der Stadt Triest einen kurzen Besuch ab. Dann
kehrte er auf die „Hohenzollern " zurück, die sofort nach
Korfu dampfte.

Cürhet.
x Gehässige persönliche Angriffe gegen de« General

?- 2 " Sanders und gegen seine beiden Töchter, die
kürzlich, Äs sie in Begleitung eines Offiziers spazieren
gingen , uberfallen wurden , hatte fich der Pariser „Matin"
geleistet . Darauf stellte der General , den zwei deutsche
Offiziere begleiteten , den Konstantinopeler Vertreter des
Blattes . Detrez , mit dem Revolver in der Hand, über
dm weiteren Verlauf der Sache schreibt nun der . Matin ":
»Detrez bewies , daß er der Verbreitung dieser Gerüchte
vollkommen fernstehe, und die Offiziere zogen fich darauf
zurück. Am nächsten Tage sprach der Oberst o. Thauvmet
im Aufträge Limans in der Wohnung von Detrez vor
und drückte ihm sein Bedauern über die Szene aus . Er
fügte hinzu , daß der Urheber der oorgebrachten Anklagen
gegen Dettez ebenfalls sein Bedauern ausdrücke. Herr
Detr ^ hatte dem französischen Botschafter Bompard von
dem Zwischenfall Mitteilung gemacht. Bompard sprach
darüber mit dem deutschen Botschafter. Herrn v. Wangen-
heim . Herr o . Wangenheim hat nun Herrn Bompard
fiffen Besuch gemacht und dem französischen Botschafter
sein Bedauern über das Vorgefallene ausgesprochen."
Klus Jn-  und Ausland.
. . .Speyer , 27.  März . Domkapitular Dr. Zimmern ist
beute nacht nach mehrtägigem Leiden im 76. Lebensjahr ge-
storden. Dr . Zrmmern war lange Zeit Mitglied der
Zentrumsfraktion des bayerischen Landtages. ss 5gMaas a”“l°" en

27,  ü^ ära‘, Gegenüber der Meldung über an.
nj? *ei J n Durazzo und Verhängung des

Kriegszustandes wird von unterrichteter Seite erklärt, da«
«« r irgendwelche beunruhrgende Vorgänge in Durazzi
Siin tt , F adnr*-e si Ie t̂en  Telegrammen autDurazzo herrschen dort vollständig normale Zustände.
rimlär ."’ m'  ^ Ötä- Hier verlautet gerüchtweise, di,
mremburgische Regierung habe gegen die Urheber de,
Kundgebung gegen die deutschen Offiziere vor den
Hofkonzert ein Strafverfahren eingeliitet.

^ 3n der Sitzung der vereinigten
Duma -Kommisfionen des Krieges und der Marine füi
Urn\^ l last ^u mû cn  die Kredite für den Bau von
strategischen Chausseen nach der Westgrenze angenommen
_» Me ?ik» City , 27. März . Das Kriegsamt erhielt ein»
Depesche, in der die Niederlage der Rebellen unte,
General Villa vor Torreon bestätigt wird. Die Zahl de,
auf seiten der Rebellen Gefallenen wird mit 700 angegeben.

ßof - und perlonalnacbrtcbten.
* Der Kaiser trifft am 13. Mai in Wiesbaden ein. wo ei

an öen  Festspielen im Königlichen Schau¬
spielhaus bis zum 18. Mai verbleibt. « « au-

* Der König von Sachsen begibt sich noch in diesem
Frühjahr nach Petersburg , um dem Zaren für die im
vorigen Jahre erfolgte Verleihung des 4. Infanterie-
Regiments Koporskl in Petersburg zu danken. Bereits
König Albert von Sachsen war Chef dieses Regiments gc>

Soziales und Volfeswlrtfcbaftllcbee.
, .Ginc Divid -udcnherabsctzung um 1300 Prozent ist

wabrllch keine Kleinigkeit . Diesen Rekord schlägt letzt die
Koloniale Bergbaugesellschaft. Trotz dieser in der Geschichte
der deutschen Jndustrie wohl noch nie vorgekommenen Re-
W ° "r? k?-^ ^ "° uteils schüttet die Gesellschaft die in

Diamanten betreibt, immer noch
die stattliche Dividende von ca. 2600 Prozent aus : sie siebt
damit in bezug auf Rentabilität an der Spitze aller deutschen

Die Koloniale Bergbaugesellschaft wurde
seinerzeit, als die ersten Diamanten in Südwest aufaefunden
wurden , von dem damaligen Bahnmeister Stauch gegründet
°ebracht"hM? ^ 3  DOm  Aachen Beamten zum « onär

BefPerrtellung der HltpenPionäre.
Pensionsbeihilfen.

. Berlin , 27. März.
Den seit Jahren geäußerten Wünschen der Alt-

penfionare und Althinterbliebenen soll nunmehr Rechnung
getragen werden . Dem Bundesrat ist eine entsprechende
Vorlage zugegangen, die in der Hauptsache folgendes

Es soll den bis zum 1. April 1908 pensionierten
Beamten und Offizieren auf Antrag und im Falle des
Bedürfnisses eine Penfionsbeihilfe gewährt werden, die
betragen soll : bei Personen bis zu 1500 Mark 20 Prozent,
in ct»1500 ^ 30M Mark 16 Prozent und bei mehr
10 Prozent . Beihilfe und Pension zusammen sollen jedoch
mcht über « 00 « Mark hinausgehen . Witwen und
Warfen der bezerchneten Personen ist unter denselben Vor¬
aussetzungen eine Hinterbliebenenbeihilfe zu gewähren
and zwar sind die gleichen prozentualen Zuschläge m

zuwenden , nämlich 20 Prozent oder 16 Prozent oder
10 Prozent . Die rechnerische Unterlage hierzu bildet das

je nachdem es bis zu 600 Mark oder bis
1200 Mark oder noch mehr beträgt. Ebenso wird der
prozentuale Zuschlag beim Waisengeld veranlagt.

, bei dem Waisengeld ist eine Höchstgrenze ein¬
zuhalten , in dem Sinne , daß Beihilfe und Witwenoeld
zusammen nicht 2400 Mark überschreiten dürfen ; bei Voll-
n*u '*r,n bilden 800 Mark, bei Halbwaisen 480 Mark die
oberste Grenze . Die durch die gesamte Vorlage eintretende
betragen ^ung Reichsbudgets wird rund 7 Millionen

Die JMonarchenunterredungen in Venedig.
Praktische Freundschaftsbeweise.

Rom , 27. März.
Der sehr häufig von der Regierung inspirierte

-friere della Sera " bringt einen aufsehenerregenden
Artikel über die Besprechung zwischen Kaiser Wilhelm und
dem König von Italien und erklärt, das einzige Thema
der Unterredung in Venedig se: die asiatische Türkei ge-

n. Der König habe dem Kaiser auseinandergesetzt,
daß Italien , falls es in Kleinasien überhaupt wirtschaft¬
liche Erfolge erzielen wolle,, auf die Hilfe Deutschlands
angewiesen sei. Deutschland müsse Italien namentlich bei
** * Erschließung Pamphiliens und Ziliziens unterstützen
und die Bagdadbahn in Eregli oder sonstwo mit einer
italienischen Adalialinie verbinden. „Deutschland ", schließt
der „Eorriere , „könnte uns helfen, denn es ist in erster
Lime , wenn nicht ausschließlich, die interesfierte Macht
die uns ihre Freundschaft praktisch beweisen kann. Ohne
diese mußte Italiens Werk großenteils fruchtlos bleiben ."

Ruffircbes pferdeausfubrverbot
Eine Überraschung . ,ä)

m „ Petersburg , 27. März.
Der russische Mmisterrat gerrehmigte die Einbringung

eines Gesetzentwurfes in der Reichsduma , der nichts
weniger bezweckt, als ein glattes Pferdeausfuhroerbot.
Über die Grunde zu dieser Maßregel wird folgendes
bekanntgegeben:

Durch bas Gesetz sollen die Wcstgrenze uud die Häfen
de- Schwarzen Meeres zeitweilig für die Ausfuhr von
Pferden geschloffen werden, weil die in der letzten Zeit er¬
folgte starke Ausfuhr nach Österreich-Ungarn , den Balkan-
ftaate« und anderen Ländern den Preis von Remonte-
Pferden außerordentlich gesteigert hat, wodurch das Kriegs-
ministerinm gezwungen wurde, die dafür im Budget an-
gefetzten Kredite beträchtlich zn überschreiten.
r politischer Entspannung würde man einer
solchen Maßregel keme besondere Bedeutung beilegen, aber
rm gegenwärtigen Augenblick ist sie doch geeignet, starkes
Befremden zu erregen. Fraglos richtetzsich das Ausfuhr-
verbot gegen den Dreibund.

1Antideutsche potendemonrtration.
Die Warschauer Krawalle.

Petersburg , 27. März.
. Nach Meldungen aus Warschau beabsichtigt man
dort, die Angelegenheit der Demonstration der polnischen
Studenten vor dem deutschen Konsulat in Warschau
wahrend des Prozeffes gegen die Demonstranten zu einer
»wetten «r«ßen antideutschen Kundgebung zu benutzen.
»ie verhafteten Studenten , deren Gesuche um Freilaflung
gegen Kaution abgelehnt wurden, haben zu ihrer Ver-
teidlgung die hervorragendsten polnischen Rechtsanwälte
angenommen , d'e wahrscheinlich vor Gericht auch politische
»ragen zur Sprache bringen werden.

Deutscher Keichstag.
(242. Sitzung .) CB. Berlin . 27. März.

Am BundeSratstifch : Staatssekretär Dr . Lisco . Die
Genehmigung zur Strafverfolgung des Abg. Dr . Werner
G eben wird auf Antrag der Kommission nicht erteilt . Es
folgt die Beratung des

Gesetzentwurfsüber die Konkurrenzklausel.
. Staatssekretär Dr . Lisco : Die Verhandlungen in
der Kommission haben im groben und ganzen zu einer
erfreulichen Verständigung zwischen den verbündeten Re«
gierungen und dem Reichstag geführt. Eine Einigung ist nicht
erzielt worden m drei Punkten, nämlich über die den
Handlungsgehilfen zu zahlende Entschädigung, die auf ein
Drittel 8es Gehalts festgesetzt werden soll, und die die
Kommission auf die Hälfte erhöhen will ; ferner über Fest-
fetzung der Mmdestgebaltsgrenze von 1600 auf 1800 Mark
und schließlich über das Recht des Gläubigers auf aus-
schlteßliche Sicherung der Vertragsstrafe. Die Regierung
würde, um das Zustandekommen des Gesetzes nicht zu
vereiteln , im ersten Punkte nachgeben. lBeifall .) Dagegen
llnd die Kommissionsbeschlüffe bezüglich der Erhöhung der
Gehaltsgrenze und der Vertragsstrafe für die Regierung un-
annehmbar . Darüber soll von vornherein kein Zweifel mehr
gelaffen werden. Über die Gründe für diese Stellung habe
tcy rmch bereits in der Kommission eingehend geäußert.

Abg. Trimborn (Z.): Nach den Erklärungen des
Regterungsvertreters ist es erforderlich, daß die einzelnen
Fraktionen zu der neugeschaffenen Situation Stellung
nehmen. Mit Rücksicht aus die Geschäftslage des Reichstags
oeantrage ich, die zweite Beratung zu vertagen.

Abg. Haase (Soz .): Die Geschäftslage des Reichstags
kann für die Vertagung nicht maßgebend sein. Die Frage
wf, f“r .l e Handlungsgehilfenverbände so wichtig, daß sie
nicht weiter hinausgezögert werden darf.

Ahg. Weinhausen (Vp.): Auch für uns ist die Ferien-
Ittmmung des Hauses nicht maßgebend. Wir würden gern

rr* i erledigen. Aber die Regierungserklärung
schafft eine neue Situation , über die die einzelnen Frak-
twnen erst beraten müssen.

R ° ', ^ ° ^ emann (natt.): Die Regierungserklärung wäre
an sich kein Grund zur Vertagung . Der Seniorenkonvent

Öte-^ efcsaft§m 9en Kreits Beschlüsse gefaßt und es
Evricht nicht der Gepflogenheit des Reichstags , diese
Veschlüffe im letzten Augenblicke umzustoßen.

„ Abg. Frommer (k.): Auch wir erblicken in der gegen-
wartigen Sachlage eine neue Situation und werden, ebenso
ro,e  mE .Relchspartei. für die Vertagung stimmen,
r , 2 etj ?üer  Geschäftsordnungsdebatte , in der die
sozialdemokratischen Abgg. Giebel . Hoch und Dr Quarck

die Abgg. Dr Waldstein (Vp .) undBasser-
mann (mm .) für die Vertagung eintreten, wird der Ver«
l ^ ungsanttag gegen die Stimmen der Sozialdemokratenangenommen . Es folgen

Berichte der Petitions -Kommission.
Bei der Petition , betreffend Erleichterung des kleinen

Grenrverkehrs  über die holländische Grenze des Re-
oierunasbezirks Aurich beantragt „ die Kommissiqn Über-

welMitg zur Berücksichtigung, wayreno er» .
Anttag Übergang zur Tagesordnung beanhZ*

Abg. v. Graefe (f.): Ein Bedürfnis Km
ru erleichtern, besteht nicht. Wir müssen dasvor allen Dingen schützen. 3 “I
_X1 *0 . Scfltcr (®P.): Der Reichstag kann unn,«
hckstigen, durch Annahme ' des konservativen^
Lebensmittel weiter zu verteuern. Wir wer̂ °« "
Missionsbeschlußzustimmen.

Geheimrat Dr . Trantvettcr : Ich habe in h«.
bereits eingehend und unter Angabe von iihr "
daß em Bedürfnis zur Erleichterung des G» n,n .
vorliegt . - Nach kurzer Debatte wird der Kommm̂ rangenommen.

Zur Petition betr. die heimliche Waren « - ,
liegt ein Kommissionsantrag auf Übergang
ordnung vor. Die Konservativen beantragen
als Material . Der konservative Antrag wird"»̂

Abg Erzbergcr (Z.): Wenn in dieser Weisk
gestimmt wird werde ich die Beschlutzfähigk- ? ^
bezweifeln . Ich bedaure. daß die Linke fo iSStfi?
°ui die schwache Besetzung des Hauses nimmt 9werden Zufallsabstimmungen erreicht. mt
— Als Vizepräsident Dove den Kommission- - .
Abtim »nung bringen will , bezweifelt Dr O-rÄ
Beschlußfähigkeit des Hauses. Die Sitzung wirdÄ

Das Haus tritt sodann in die Osterferien
tagt sich bis zum 38 . April . etn

preußifcber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

59. Sitzung.) Rs.  Berlin . 27
Bei der fortgesetzten Aussprache über den Etat s*

waltung der direkten Steuern legten die Part?!??
emmal ausführlich ihre Stellung dar zu den K
Wagen und dem Streitpunkt , ob die LandrL
Steuerkümmlffare n,der VeranlagungskommL
werden sollen. Auf die Ausführungen des mr
Warnitz lk) antwortete mit eingehender Begründ,w"Flnanzmmister Dr . Lentze:

Steuerpolitik der Regierung.
Er müsse Widerspruch erheben gegen die Auff

ob die Steuerkommissare ein Übel wären. Die in
die gegen die Kommissare, die sich durchaus bewald
erhoben werden, müsse er zurückweisen. Bei der Eink
wurde nach Recht und Billigkeit verfahren, es läa? hw
fltcruna fern. Steuern herauszupressen. Wenn üb»
regiererei geklagt werde, so möchten die Herren «-
Vertreter an die eigene Brust schlagen, denn sie
^des Jahr neue Entwürfe ein. Die sozialdem
Vorschläge auf Freilassung der Einkommen bis zu1
lehnte der Minister ad, ebenso die von anderer Seit-
hobene Forderung, den Landrat wieder zum Vor?
der Veranlagungskommisstonzu machen. Dann be--'-
Abg. v. Strombeck(Z.) einen Antrag, der Mißstände bei
Veranlagung physischer Personen beseitigen will
Dr . Levy (natl.) einen Antrag, der die Reservefonds
memnutzigerund künstlerischer Gesellschaften von berl
befreren will. Generalsteuerdirektor Heinke saate
Regelung dieser Fragen könne erfolgen, wenn dieSteuernovelle vorgelegt würde.
„ . Abg. Frhr. v Zedlitz (frk.) richtete seine Wünsche
sächlich auf das baldige Zustandekommen einer n»
Steuernovelle , besonders im Hinblick auf die MebrF
durch den Wehrbeitrag. Nach einer Polemik des
Cassel (Vp.) gegen die Landräte schloß die allgem
sprechung. Nach unwesentlicher Spezialberatung wurde»
von den Abgg. v. Strombeck C3.) und Dr. Levy l
begründeten Anträge der Regierung als Material
wiesen. Angenommen wurde eine Resolution der Biu«
kommission über die Schätzung des Ertragswertes
dauernd land- oder forstwirtschaftlichen Zwecken diene»
Grundstücken. In namentlicher Abstimmung wurde
Anttag Dr. Friedeberg (natl .) auf WiederheM»
der von der Budgetkommission gestrichenen sechs SB»
anlagungskommissionsvorsttzenden mit 192 gegen
Stimmen und einer Enthaltung abgelehnt , ebenso abg
wurden einige kleine Abänderungsanträge . . |

Nachdem die Einnahmen bewilligt waren, ttat bei
sprechung der Ausgaben Abg. Graf Moltke (frf.) ein
die Hebung des Standes der Katasterbeamten. Der
wurde bewilligt und die Beratung des Etats der8«
waltung der

indirekten Stenern nnd Zölle —
begonnen . Dabei führt Abg. Bartscher (Z.) Klage üd-
die hohen Grundwechselabgaben, die den Baumarktg-Ä
den. Ein eingebrachter Vertagungsantrag fand keine äi
nghme. dagegen einigte sich das Haus in einer Ges""
ordnungsdebatte dahin , die Tagesordnung zu Ex
führen. Auf dieser standen noch der Etat der Staatsu»-.-
und der königlichen Seehandlung . Ferner 23 Berichte ik
Wahlprüfungskommission, die sämtlich auf Gültigkett!
und fünf Berichte der Petitionskommission . m

Das Haus erledigte die Etats der Staatsarchivem
der Seehandlung , erklärte die 23 zur Beschlußfassung stehe»!«
Wahlen für gültig , verabschiedetedie vorliegenden Petiiiow
und ging dann in die Osterferien . Nächste SiW
Dienstag , den 21. April.

Reer und JVIaruie.
# Schlechter Gesundheitszustand in der tta— „

Armee . Die amtliche „France Militaire " veröffentlicht-
Statistik über den Gesundheitszustand in der Am«.
Januar d. I .. wonach die Zahl der Kranken bei -Eoßer war als seit langem. Jn den Spitälern allein900 Kranke untergebracht, also 30 pro tausend, -

i vorhergegangenen Monat 14 auf tausend entfielen.

Hm  dem GmcbtsfaaL
§ Verrat der Befestigungen Helgolands warf !

dem Monteur Gaertner aus Berlin vor. Der Mitansel»"
Apothekergehilfe Rathmann aus Berlin soll ihn dab« E
stützt haben. Gaertner hat einer Firma einen dieser
lassenen Plan der Befestigungen Helgolands entwe»̂
Für diese Tat wurde er vom Reichsgericht mit IV- H&5
Gefängnis und 3 Jahren Ehrverlust besttaft. Rau»»N
erhielt wegen Begünstigung 6 Monate Gefängnrs.
Anklage auf Spionage konnte nicht aufrecht erhalten

8 Zeh« Jahre Zuchthaus für eine» Erpresser. Der
Eisendreher, jetzige Kaufmann Hübscher aus Rußlam
von der Braunschweiger Strafkammer wegen
Zusammenhang mit Betrug und wegen schwerer UrwvL'
fälschung zu zehn Jahren Zuchthaus und zehn Javren-
vertust verurteilt. Er hatte unter anderen einem
erpresserischerWeise 8290 Mark abgenommen, MN
seiner Opfer hat sich das Leben genommen.

8 Verurteilung eines Rechtsanwalts wegen
Die 1. Sttafkammer des Landgerichts Berlin verurte
Berliner Rechtsanwalt v. Brehmer wegen Untteue »»
Monaten Gefängnis und erkannte auf AberkennE
Rechts zur Bekleidung öffentlicher Ämter auf zwei
Der Mitangeklagte . Handlungsgehilfe Erich Löwenbtt^
sich als Referendar und Dr . jur. ausgeseben hatte, »
wegen Betruges zu sechs Wochen Gefängnis und -
überttetung (Amtsanmaßung ) zu vier Wochen « lin
urteilt . Me Uutteue wurde bei der Verwaltung
schakteo und sonstigen Vermögen begangen.

***-• +.



noüales und Provinzielles*
t %U -ein Konzert , da- am Sonntag Nachmittag
*h der alten Kirche stattftndet, hat der Evgl. Kirchen-

4- 3°reit « alle Plätze verkauft, sodaß der Vorverkauf der
^ naefteHt werden mußte. Nur für die auswärtigen
5-äk" e A en no4  eine Anzahl 1. Plätze zur Verfügung.

hffle&t auf vielseitigen Wunsch die Abficht, die Ausführ-
P ’ 1 Glocke" am darauffolgenden Sonntag zu wieder-
BS . Jedem Gelegenheit gegeben wird, das Werk zu
holt«- ’ A j, em  Konzert findet in Gemeinschaft mit dem
höre«- „ iner Kirchenchor im Saale des Gasthauses„zum
Obeuov ^n gemütliches Zusammensein statt.
^ . 0 reußisch-Sü- - eutsche Massenlotterie. Zur

* der vierten Preußisch.Süddentfchen Klaffenlotterie
vi"^« , Lose gegen Vorzeigung der Vorklasienlotterie vom
M-n ah zur Einlösung bereit.. Die Einlösug hat bis
21 -2L , ,um 3. April zu erfolgen. Am 7. April beginnt
ftoi .fcnna der vierten Klaffe, in welcher 10 000 Gewinne

o"* ° „tm 2 988 485 Mk.. darunter 2 Hauptgewinne
im ave gezogen werden.00 000 Mk.
zu ßütct Lu

/ ' _ Ui\r
Lure KinSer ! Kaum läßt sich im Früh-

. . Sonne blicken, so lockt sie die Kinder ins Freie.
Meinung, alle» fei nun schon gehörig erwärmt, wälzen

rÜL Kinder auf dem Boden, fetzen sich aus kalte Steine
t, «atichen hier und da durchs Waffer. Die Folgen bleiben
«stmlid) nicht aus. Schon nach kurzer Zeit entwickeln sich

^vielen schwere Kartarrhe, die die Kleinen oft wochenlang
« Bett seffeln. Dir Eltern sollten daher Vorbeugen und

^ Kinder rechtzeitig warnen. , ,
f * * - 2lrt - er Mosel sind die Aussichten aus eine gute
Hernie wiederum recht günstig. Die Bäume sind überreich
mit Fruchtknoten besetzt.
" * Prüfung - er Lier . Am bekanntesten ist die
Nn",suna der Eier, ob sie alt oder frisch find, durch Unter,
k^una ihrer Durchsichtigkeit, indem man die Eier gegen das
Mt hält' sehr gute Dienste leistet in diesem Falle ein Eier-

"fer(Ovoskop). der eine solche Prüfung sicher' und einfach
ttet Zahlreiche Hausfrauen geben aber der „Schimm-

be" den Vorzug, die sie mit den gekauften Eiern vorzu.
n-bmen pflege» : Man legt die Eier in -ine fünf, bis zehn-
ItLntiae wässerige Kochsalzlösung; frische Eier sinken sofort
unter weniger frische schwimmen je nach ihrem geringeren
oder höheren Alter tiefer oder höher in der Lösung, während
natu alte an der Oberfläche bleiben,
d 3* Abschie - sfeier . Herr Kapell. ist als StationSvor-
«eher in den Bezirk Halle versetzt worden und veranstaltet
nur diesem Anlaß der Kriegerverein heute (Samstag) abend
9 Uhr*im Gasthaus «zum Rheintal" eine Abswiedsfeier,
zu der die Mitglieder de» Vereins auf diesem Wege herzlichst
eingeladen werden. w

* Die Han - werkskammer zu Wiesbaden schreibt
UNS: Wiederholt vorgekommene Verstöße gegen die Bestimm¬
ungen und eingetretenen Nachteile veranlaffen uns, erneut
aus folgender hinzuweisen: 1. Hat ein Lehrling grundlos
die Lehre verlassen, so kann der Antrag seiten» des Lehcherrn
bei der OrtSpolizeibehörde auf zwangsweise Zurücksührung
des Lehrlings nur binnen einer Woche feit dem Weggang
des Lehrlings gestellt werden, und auch nur dann, wenn ein
ordnungsmäßiger, schriftlicher Lehrvertrag vorliegt. Der
Lehrvertrag ist bei Stellung de« Anträge» zu übergeben.
2. Der Lehrvertrag ist binnen vier Wochen nach Beginn der
Lehre abzuschließen. Dabei darf nicht übersehen werden, daß
die Probezeit auch zur Lehrzeit gehört und unter Beginn
der Lehrzeit, also der Tag de« Eintritts des Lehrlings, zu
verstehen ist. Ferner darf nicht übersehen werden, daß vier
Wochen nur 28 Tage find, und nicht wie vielfach angenommen
wird, gleichbedeutend sind mit einem Monat. 3. An die
Kammer oder die Innung ist stets nur eine Ausfertigung
des Lehrvertrags einzureichen, nicht alle drei, wie er häufig
geschieht. 4. Der Lehrvertrag muß nach dem obligatorisch
eingesührten Formular der Handwerkskammer abgeschloffen
werden, ansonst er ungültig ist. Andere VertragSsormulare
dürfen nur verwendet werden, wenn sie durch die Kammer
ausdrücklich zugelaffen sind.

Gefundene Gegenstände.
Ein Geldbetrag.

Derselbe kann von dem sich legitimierenden Eigen-
wer auf dem Bürgermeisteramt(Polizeibüro) abgeholt
erden.
Braubach. 26. März 1914. Die Polizeiverwaltung.

8sttesc>irnst°0ränung.
Lvang . Kirche.

Sonntag, den 29. März 1914. — Judica.
Vormittags 10 Ubr : Predigtgottesdienst.

Text: Matth. 5, 10-12. — Lieder: 72, 81, 246.
Kath. Kirche.

Sonntag, den 29. März 1914. — Passionssonntag.
Vormittags7.30 Uhr : Frühmesse.
Vormittags 10 Uhr : Hochamt.

Nachmittags2 Uhr : Christenlehre und Andacht.
_ „ 5 „ : Fastenpredigt._

Uereins-üacbricbten.
Sanitätskolonne.

^mtag abend8.45 Uhr : Uebung im Wohlfahrtsgebäude.
Rheinpegel:
Lahnpegel:

4,40 Meter.
2.92 .,

Witterungsverlauf.
Eigener Wetterdienst.

. Die Auflösung de» tiefen Drucks dauert au. Allent-
°̂lben steigt der Luftdruck, doch können Tiefdruckreste noch
e0eri' oder Schneeschauer bringen.

Aussichten: Trockener, kühl.
Niederschlag am 27. März : 2,9 Millim.__

fpielpian des 0obknzer Stadttbeaters.
^wrigg abend7.30 Ubr : „Wie einst im Mai," Gesang-poss-
fc °niitag nachm. 4 Uhr und abend« 7.30 Uhr : Wie einst

>m Mai.

Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Der Entwurf de« Hanshaltplanes pro 1914 liegt gemäß
§ 76 der Städteordnung eine Woche lang vom 31. März bis
6. April d. I . zu jedermann» Einsicht auf dem Rathause
Zimmer Nr. 3 offen.

Braubach. 27. März 1914._ Der Magistrat.
In der Gemarkung Braubach  sind folgende

Grundstücke
zu verkaufen:

1. Parzelle 224 Weingarten auf der Steinkaut 3,17 Ar
2. „ 298-03 „ „ „ Jlte 4.13I,,
3. „ 303 Oedland „ „ „ 1,94 „
4. „ 146 Wiese im Kerkertserberg 3,99 „
5. „ 147 Acker „ „ 7,14 „
6. „ 94-54 Holzung am Betschiederkopf 29,88 „
7. „ 398 Garten in der Hube 1,59 „
8. „ 398 Wiese in den Weiden stuckern 0,13 „
Zu erfragen der Herrn Karl probst in Brauvach

unv Rechtsanwalt Bosing in Nie- erlahnstein.
Schütze sich | ed . vor Keberteuenuig !Verlang . Sie JnhUSiuns -Kat.
Heueste Näbmasehine,Original,Selmeilgang, Krone 18
Familiengebranch , Schneiderei , Kniwentadenanzng der Kronem-
Nfihniascbine ! Kein Fcdersadenanzu«. Nähmaschine». wlobnS , Bobbtn,
Rinatchifs. Rundschtff, Webschiff. ÄU-k. ll. vô °r,snah.. v-rriegelt

l unb H.JOCODSOnn Lillienftr.lA.
igelt 30 Jahren Lieferant der Mitglieder». Post- u. Reichs»
'eisenbahn.. Beamte, i-Dereine, Lehrer-,Militär . ,Krteger-B-ieiii,
versendet die hocharmt, « Nähmaschine Kraue XII mit

So  X —Jubiläums -Kataloa gratis . Leser dieser Zig. gleiche Preise.
/tllLr «.eNllUN ? r a-oils Ihnen hierdurch mit, dass sämtliche sechs Ma*
nucrucunuiig . schincn iKrone 14-, welche ich von Ihnen für mich
and meine Bekannten bezogen habe, tadellos gut funktionieren . **

Bonn,  3 . 2. 13. Hünte . Rektor.

|ä|  Für die
m Frühjahrs-und Sommersaison
|ta | empfehle eine große Auswahl

if Damen-, Mädehen*
Ä uni KinderMten ^

van den einfachsten bis nt den feinsten zu billigen
Ht Preisen. Umarbeitungen werden ge.
ZM  schmackvoll und schnellstens auSgefüdrt.

^ Konfirmanden-Hüte 1
zu billigen Ausnahmepreisen.

Frau Bertha Baus.

Für 10 Pfg.
eine reue Bluse.
Für 75 Pfg.

ein n ues Kleid durch Färben
mit

Braun’schen
Haushaltfarben

au« der
Marksburg - Drogerie."

Meine

Icifüil
pro Baud und Woche nur

10 Pfg.
halte bestens empfohlen.

A. Lemb.
Moderne Herreu
Kragen, Schlipse,
Manschetten und

Vorhemden
in reicher Auswahl.

Geschw. Schumacher.

Rartsffeln
(Kaiieikione u. Frühe Rosen)
per Zentner 4,50 Mk. sind
eingrtraffin?

ASolf Wieghar- t.

Rclienbiildk-ltk»
in solider Qualität

empsiehlt
Lhr. wieghar - t.

Griechischer
Weisswein

(naturrein)
p,r Flasche 60 Pfg.,
., Liter 80 „

in Gebinden billiger empfiehlt
L . Lschenbrenner.

flank.
Schon jahrelang litt meine

Frau an Nervenschwäche, Kopf-
schmerzen, Schwindclansällen,
Herzklopfen, Verdauungsschwä¬
che, Ausstößen, Appetit- und
Schlaflosigkeit, Herzschwäche,
Gedankenschwere. Vergeßlichkeit,
rheumatischen Schmerzen, be¬
sonders Stechen in Armen,
Beinen, Achsen und Rücken,
Zittern im ganz. Kölper, Mul-
armut, stets große Müdigke>.
Nichts hals, da wurde iw aus
Herrn A. Pfister in Dres-
-en , Gstraallee 2 ausmelk,
sam gemacht und durchd ssn
eins, leicht durchsührb. schuft'.
Anordnungen fand m. . Freu
die ersehnte Hilfe, wofür wir
hier unseren , esten Donk aus-
sprechen. Peter Karn 4.,

Gastwirtz Löwen
in Wiebelsbach i. <D.

(Kr. Dieburgs.

Pfeifenu.Mutzen
in schöner großer Auswahl
billigst

Ru- olf Neuhaus.

Empfehle große Auswahl

Ipindpr - und

SonjfiFmandizn - | | f
-darunter entzückende Modelle. -

Hüte mit apartem Band und
Blumengarnituren von 5 Mk. an.

SlnmodjzrnjZ

werden geschmackvollu. billig  umgearbeitet.
Um geneigtes Wohlwollen bittet

££££ni eli.

Evangel. Kirchenchor Braubach.
Sonntag , den 29. März 1914, nachmittags 4y2 Uhr

in der alten evangelischen Kirche:

KONZERT
zum Besten der Gemeindediakonie

unter Chorleitung
seines Dirigenten Herrn A. Hümmerich

und unter gütiger Mitwirkung des evangel. Kirchen¬
chors Oberlahnstein, sowie des Herrn W. Henning

(Cello) Oberlahnstein.

Vortrags-Ordnung :
1. Largo . . . . . G . Fr . Händel

(Kirchenchöre Oberlahnstein u. Braubach)
2. Andante religiöse . . . Goltermann

(Herr W. Hennings)
3. Aus dem Psalm 121 . . . E . Stein

(Kirchenchor Oberlahnsteiu)
4. Gebet : Herr , den ich tief im Herzen trage F . Hiller

(Herr K. Failer)
5. „Der Herr ist gross“ . . Nacli H, Molk

(Kirchenchor Oberlahnstein)
6. Walters Preislied ans „Die Meister¬

singer“ . . . . R. Wagner
(Herr W. Henning)

7 Das Lied von der Glocke
— Friedrich v. Schiller —

für Soli, Chor und Begleitung von A. Romberg.
(Kirchenchor Braubach)

Die Begleitung des Chorwerkes hat Frl . Friedrich-
Braubach in dankenswerter Weise übernommen.

Der Flügel ist von der Firma C. Mand in 0oblenz
freundlichst zur Verfügung gestellt worden.

Preise der Plätze:
1. Platz 1.— 2. Platz 50 Pfg.

Textbücher  zum Liede von der Glocke sind zum
Preise von 10 Pfg. an der Kasse zu haben.

Zur bevorstehenden Saison empfehle
eine reiche Auswahl

Damen-, Mädehen-
und Kinder-Hüten

— ganz moderne Sachen —

Konfirmanden-Hüte
von 4 Mk. an.

Auch werden Hüte  zum Fassionieren
angenommen.

Panamahüte für Herren und Damen
werden gewaschen.

Frau Gustav Ott-



dinch persil seibÄäHgG Wasch mittel

11 LlxixLL

3hne Reiben und Bürsten, nach einmaligem ständigen Kochen und sorgfältigem
sspülen ist die Wäsche fertig. Erforderlich sind keine Zusätze an Seife , Seifenpulver etc.,
äse die selbsttätige Wirkung von Persil nur beeinträchtigen und dessen Gebrauch unnütz

überall erhältlich, niemals lose, nur in Original-Paketen.
& Cie., DÜSSELDORF . Auch Fabrikanten der allbeliebten Henkel *S Bleich - Soda.

Die beste und billigste Bezugsquelle
If ! 4 » Ittlh . Xi . — , »»> ^ .

4‘ unb  vrahtgeflechL Stacheldraht, Spannöraht , Drahtspanner,
verz. Krampen, Bindedraht, Baumschützer, sowie in

kompletten Einfriedigungen
ist und bleibt die Firma

Julius Äuping.
Kostenanschläge über komplette Einfriedigungen kostenlos.

»Füllhonnmarke 11
ergibt höchste Erträge an schmackhaften und gehaltreichen Kartoffeln.

Ausnahme -Angebot
IN

Draht -Geflecht
Zur bevorstehenden Saison empfehle:

60 mal 2 60 mal 2,2 50 mal2 50 mal 2,2 inm -

100 Ztm. 12,00 14,25 14,25 16,50 Mk
pro Rolle von

50 Meter Länge
hoch 27 30 30 35 Pfg. im einzelnen

Meter.

120 Ztm.
14,so 17,00 17,00 19,75 Mk. pro Rolle von

50 Meter Länge.
hoch 32 37 37 43 Pfg. im einzelnen

Se ^hseEges
Vierer

Atns ^hinengefls ^ht
75 mal1.2 50 mal1 50 mal 1,2 nun

100 Ztm. 8,60 9,25 11,25 Mk. ' w Rolle von 50 Meter Länge.
hoch 18 20 .25 Pfg. im einzelnen Meter.

120 Ztm.
10,30 11,20 13,75 Mk. »-° Rolle von 50 Meter Länge

hoch
22 25 30 Pfg. im einzelnen Meter.

Vsrglöieböu 8is bitte diese Preise und
Qualitäten mit denen der sogenannten
besten und billigsten Bezugsquelle in

Braubaeh.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Nach Gottes unerforschlichem Ratschluss entschlief heute

Nachmittag öl/4 Uhr sanft nach längerer Krankheit im Alter von
72 Jahren unser lieber, guter Vater, Schwiegervater, Grossvater,
Bruder , Schwager und Onkel

Christian Keller
Kgl. Strafanstaltslehrer a. D.

Um stelle Teilnahme bitten

Braubach, Andernach, Camberg i. T., Lütgendortmund , Wies¬
baden, am 26. März 1914.

Otto Keller, Amtsgerichtssekretär u,
Frau Helene geb. Debus

Emma Keller, Lehrerin
Albert Türk, Lehrer u. Frau Auguste

geb. Keller
Robert Baecker, Lehrer u.Frau Mathilde

geb. Keller
und 9 Enkel.

Die Beerdigung findet statt Sonntag, den 29. März, Nach¬
mittags 2V2 Uhr , vom Sterbehause Schulstrasse 1 aus.

Nachruf.
Gestern Nachmittag 5V< Uhr verstarb nach längerem, mit

großer Geduld ertragenem Leiden der
1. Beigeordnete der Stadt Braubach

und Kgl. Lehrera. D.

Herr Lhr. Keller
Inhaber des Kronenordens 4. Klaffe und des
Adlers des Kgl. t^ausordens von Hohenzollern
im Alter von 72 Jahren.

Der Verewigte hat noch im Ruhestand zahlreiche Ehren¬
ämter verwaltet und seine langjährigen Erfahrungen und Geistes■
gaben in unermüdlichem Fleiß und seltener Pflichttreue bis an sein
Lebensende in den Dienst der Stadt und der Allgemeinheit gestellt.

Uns aber war er ein lieber Freund, Kollege und Mitarbeiter,
dessen Herzensgute, edlen Charakter und große Opferwilligkeit wir
hochschätzten.

Er wird unvergessen bleiben und wir werden sein Andenken
in hohen Ehren halten!

Braubach, den 27. März 1914.

Der Magistrat und die
Stadtverordneten-Versammlung.

Lhv. iVieghavbt.
Wohnung

zu vermieten
<Lhr. Schmidt i.

Nonnengaffe.

Schlichters Steinhäger
und Echt Stonsdorfer

Kräuterbitter
empfiehlt zu Originalpreisen

Emil Stöhr

Alle Garw
Sämereien

oer Firma Gaffen zn bai
Emil Sa
Sonnenga

—
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